
Jeden Freitagnachmittag um 15 Uhr,
nach dem letzten Seminar am Londoner
Goldsmiths College, hastet Jonathon
 Davey zum Zug, Haltestelle New Cross

Gate. Der Zeitplan ist eng, nächster Stopp Victoria Station, dann
schnell umsteigen in den Bus, der knapp zwei Stunden zum Airport
London-Luton fährt. Um 19.30 Uhr sitzt Davey im Flieger, gut zwei
Stunden später landet er in Danzig, einer Stadt in Polen mit 460 000
Einwohnern. Er wird für fünf Nächte bleiben, ehe er am Mittwoch-
morgen wieder zurück nach London jettet, zurück zur Uni.

Jonathon Davey, 23 Jahre alt, geboren in Hampshire an der Süd-
küste Englands, ist ein sportlicher Typ mit blondem Seitenscheitel,
der an Matt Damon in »Der talentierte Mr. Ripley« erinnert. Er erzählt
seine Geschichte im High 5 Hostel, einem urigen Fachwerkhaus in
der Danziger Altstadt, das etwa 1300 Kilometer Luftweg von seiner
Uni entfernt liegt. Davey sitzt an einem Holztisch, er telefoniert über
Skype. Um ihn herum stehen fünf Doppelstockbetten, von den Postern
an den Wänden blicken Mick Jagger und Kurt Cobain. Er sei gerade
der einzige Mieter des Zimmers, sagt er. »Wintersaison, sehr ange-
nehm.«

Davey studiert Anthropologie im zweiten Semester, seit vergan-
genem September pendelt er zwischen England und Polen. Damit er
mittwochs pünktlich um 10 Uhr im Hörsaal in London sitzt, steht er
in Danzig morgens um 3.40 Uhr auf und nimmt den 4.30-Uhr-Zug
Richtung Flughafen. Um 6 Uhr hebt der Flieger ab. Dieses Spiel wie-
derholt sich, Woche für Woche.

Warum, um Himmels willen, tut Jonathon Davey sich das an?
Die Antwort ist einfach: Es geht ums Geld.
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Jonathon Davey vor dem Goldsmiths College: 
Hier kostet ein Zimmer oft mehr als 700 Euro im Monat.



Hostel: 34 Euro

Busfahrt: 23 Euro

Flug: 45 Euro

gesamt: *102 Euro

* Kosten pro Woche

KOSTEN

IN DANZIG

günstigste 

Unterkunft: *175 Euro

IN LONDON

die meisten sprächen Englisch, wollten »a
fun time«, schwärmt er.

Anfangs ließ sich Davey davon anste-
cken, ging viel auf Partys. Das Bier ist billig
in Danzig. Inzwischen schätzt er aber be-
sonders die vielen Cafés, in denen er ganze
Nachmittage verbringt und Bücher liest.
Die Stadt sei viel entspannter als London,
sagt Davey, »und alles ist fußläufig zu er-
reichen«. In einer Stadtbibliothek, unweit
vom Hostel, schreibt Davey Hausarbeiten,
mittags isst er oft Kartoffeln oder Falafel
in einer der vielen »Milchbars«, die es in
Polen gibt.

Die Heimeligkeit eines Zuhauses mit
eigenen Möbeln vermisse er nicht, sagt Da-
vey. Er lebe generell minimalistisch. Nach
dem Schulabschluss, mit 19, räumte er sein
Kinderzimmer, verkaufte Einrichtung und
Fernseher auf Ebay, packte seinen Ruck-
sack und reiste durch China. 

Es ist für ihn mittlerweile eine Last,
viele Dinge zu besitzen. Beim Pendeln
 zwischen London und Danzig reist er nur
mit Handgepäck, einer kleinen, kaum fünf
Kilo gramm schweren Tasche. Darin hat er
meist zwei Jeans, ein Paar Schuhe, drei bis
vier T-Shirts, einen Laptop und den Kul-
turbeutel. In einem Schließfach am Cam-
pus lagert er noch Bücher, Schlafsack und
Isomatte. 

Jonathon Davey findet, dass sein Sys-
tem funktioniert. Einen einzigen Flug habe
er in all den Monaten des Pendelns bislang
nur verpasst – »weil ich auf dem Weg zum
Flughafen Danzig im Zug eingeschlafen
bin und den Ausstieg verpennt habe«. Dass
sein Plan nur aufgeht, weil er Freunde hat,
die ihn beherbergen und selbst bereitwillig
die hohen Lebenshaltungskosten in Lon-
don tragen – geschenkt.

Für das kommende Wintersemester
muss er sich allerdings etwas einfallen las-
sen. Zwar würde Jonathon gern in Danzig
bleiben, die Seminare finden auch weiter-
hin mittwochs bis freitags statt. Doch die
Flugpreise und Abflugzeiten ändern sich
demnächst, weshalb er wahrscheinlich
nach Budapest ziehen wird, der nächsten
billigen Alternative. Die Preise hat er schon
gecheckt.

Wohnraum in London wird immer knapper, die Mietpreise
für Studenten sind zwischen 2010 und 2013 um 25 Prozent ge-
stiegen. An der University of London (UCL), zu der auch das
Goldsmiths College gehört, kostet das günstigste Zimmer in
einer Campusunterkunft monatlich 542,36 Pfund, rund 685
Euro. Doch etliche Studierende zahlen mehr, umgerechnet über
tausend Euro, dazu kommen jedes Semester Tausende Pfund
Studiengebühren.

Davey bekommt einen staatlichen Studienkredit, 9000 Pfund
im Jahr, das entspricht rund 11 400 Euro. »Warum über die Hälfte
davon für Miete verpulvern?«, fragt er. Er findet, anderswo sei
das Geld besser angelegt, in Reisen zum Beispiel. »Lernen fürs
Leben« nennt er das. 74 Länder hat Davey schon besucht, sein
Ziel ist es, alle 193 Staaten der Erde zu sehen, so viele wie möglich
während des Studiums. Als er vergangenen Sommer mit dem
Zug durch die Ukraine tourte und der Uni-Start in London be-
vorstand, fasste er einen Entschluss: Er werde keine Unsummen
für ein Zimmer ausgeben, sondern das System überlisten.

In einem Hostel in Kiew setzte sich Davey vor den Laptop
und recherchierte stundenlang, welche Städte für ihn zum Pen-
deln infrage kommen. Zurück in die englische Heimat, wo seine
Mutter wohnt, wollte er nicht, er suchte eine andere, günstige
Lösung, außerdem wünschte er sich das Leben in einer größeren
Stadt. Also studierte er Flugrouten, Fahrpläne, verglich Hostel-
preise in Prag, Riga, Vilnius. Weil Danzig das beste Gesamtpaket
bot, kaufte Davey an einem Tag gleich 35 Flug- und Bustickets.
Bei einer Billigfluglinie bekam er Frühbucherrabatt. Der Trip
von London nach Danzig und zurück kostet ihn aktuell 35 Pfund,
etwa 45 Euro. Zusammen mit Bus- und Bahnfahrten und Unter-
kunft im Hostel zahlt Davey für ein Semester in Polen etwa 2100
Pfund, 2660 Euro. Das ist rund die Hälfte des durchschnittlichen
Zimmerpreises auf dem UCL-Campus. 

Im Hostel in Danzig sei sein Bett reserviert, erzählt Davey,
mit dem Eigentümer hat er einen Langzeitvertrag »zu speziellen
Konditionen« ausgehandelt. Eine Nacht kostet 6,50 Euro, inklusive
Bettwäsche, Frühstück und WLAN, in der Lobby kann er Xbox
spielen. »So einen Deal würdest du in London nie bekommen«,
sagt er. Die drei Tage, die er in England ist, übernachtet er bei Be-
kannten in einer Studenten-WG, auf der Couch, umsonst.

Seine Freunde hielten Davey anfangs für verrückt, als er ihnen
von seinem Plan erzählte. »Rechnet das doch mal durch«, er -
widerte er nur. Sein soziales Leben habe sich durch das Leben in
Polen nicht verändert, er beschränke
sich nach wie vor auf einige wenige
Leute in England. In Danzig brauche
er keine engen Kontakte, im Hostel
lerne er doch genug Menschen ken-
nen, sagt Davey. Jeden Tag könne er
sich mit neuen Gästen unterhalten,

In Danzig zahlt Davey pro Nacht 6,50 Euro,
inklusive Bettwäsche, Frühstück und WLAN.
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